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   Über das Buch 

Was bleibt eigentlich von 20 Jahren Erziehung? Die guten Manieren oder das schlechte Klavierspiel? Gesunde Zähne oder ganz eigene Familienrituale?

Iris Röll hat 50 Tipps für nachhaltige Erziehung gesammelt: große Werte und ganz kleine Gesten. Alles, was Kinder mit viel Liebe an ihre Eltern zurückdenken lässt. Und das wollen wir doch alle, oder?
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Für Nelly  und Vinzenz,  

 die mir hoffentlich 
für das eine oder andere 
  dankbar sein werden  




Von 
den 
 Kindern 

Eure Kinder sind nicht eure Kinder.

Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht des Lebens nach sich selber.

Sie kommen durch euch, aber nicht von euch,

Und obwohl sie mit euch sind, gehören sie euch doch nicht.

Ihr dürft ihnen eure Liebe geben, aber nicht eure Gedanken,

Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.

Ihr dürft ihren Körpern ein Haus geben, aber nicht ihren Seelen,

Denn ihre Seelen wohnen im Haus von morgen, das ihr nicht besuchen könnt, nicht einmal in euren Träumen.

Ihr dürft euch bemühen, wie sie zu sein, aber versucht nicht, sie euch ähnlich zu machen.

Denn das Leben läuft nicht rückwärts, noch verweilt es im Gestern.

Ihr seid die Bogen, von denen eure Kinder als lebende Pfeile ausgeschickt werden.

Der Schütze sieht das Ziel auf dem Pfad der Unendlichkeit,

und Er spannt euch mit Seiner Macht, damit seine Pfeile schnell und weit fliegen.

Lasst euren Bogen von der Hand des Schützen auf Freude gerichtet sein;

Denn so wie Er den Pfeil liebt, der fliegt, so liebt er auch den Bogen, der fest ist.

 Khalil Gibran (1883–1931) 
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Was 
  KINDER 
GLÜCKLICH 
  macht  

Kommt ein Kind auf die Welt, wird zugleich auch ein Elternpaar geboren: Mutter und Vater sind wir dann, bleiben es ein Leben lang, auch wenn uns der Nachwuchs schon lange überragt, wenn der Sohn oder die Tochter vielleicht schon selbst Kinder hat, die uns dann plötzlich Oma oder Opa nennen. Spätestens dann wird es offensichtlich sein: Wir haben ein Kind großgezogen! 

Aber wie kriegen wir das hin? Wie werden aus zwei Erzeugern gute Eltern? »Unterhaltspflicht« und »Sorgerecht« haben die »Erziehungsberechtigten« laut Gesetz – und das deutet schon mal etwas beunruhigend an, worum es knapp 20 Jahre lang geht: das Kind bespaßen, sich Sorgen machen und gleichzeitig ein paar Leitplanken am Lebensweg von Sohn oder Tochter aufstellen.

Am Anfang aber ist das noch so weit weg, völlig unvorstellbar. Wir fahren mit einem winzigen Bündel Mensch in der Babyschale vom Krankenhaus nach Hause und denken erst mal nur bis zur nächsten Mahlzeit, dem nächsten Nickerchen, der nächsten Windel. Bloß nichts falsch machen! Vom besonders »Richtigmachen« redet da noch gar keiner. Aber manchmal, in einer der wenigen ruhigen Minuten, schaut uns dieser kleine Mensch ganz unverwandt in die Augen mit einer Mischung aus Neugier und Vertrauen: »Ich bin gespannt auf die Welt, die du mir zeigst« und »Du machst das schon« scheint dieser Blick zu sagen. Und für einen Moment spürt man diese riesengroße Verantwortung auf den Schultern lasten. Denn was wollen wir nicht alles für dieses Kind – nur das Allerbeste natürlich. Was haben wir uns nicht alles vorgenommen: Manche Dinge genauso zu machen wie unsere Eltern, manche ganz anders. Dem Kind das Fahrradreparieren beizubringen oder das Häkeln, mit ihm vor dem Campingzelt am Lagerfeuer Marshmallows grillen, Fußball-Sammelbildchen ertauschen und ins Album kleben oder abends im Bett bei der täglichen Gutenachtgeschichte kuscheln. Nie einer Frage ausweichen und jedem gekickten Ball hinterherhechten. Ihm die Welt erklären, so wie wir sie sehen und vielleicht auch, wie manche andere Leute sie sehen. Verständnisvoll den ersten Liebeskummer betrauern und gemeinsam ein Rockkonzert unserer alten Idole besuchen.

Kurz: Wir wollen einen ganz wundervollen, guten und glücklichen Menschen aus diesem Baby machen. Und das auf Anhieb! Denn einen zweiten Versuch, als Erziehungsberechtigter zu brillieren, werden wir (zumindest beim selben Kind) nicht bekommen.

Die schlechte Nachricht: Wir werden niemals das alles schaffen, was wir uns vorgenommen haben. Und das schlechte Gewissen darüber wird uns Jahrzehnte begleiten. Normalerweise wurschteln sich Familien durch den Alltag – die einen mehr organisiert als die anderen, aber alle ständig begleitet von dem Gefühl, dass die Zeit nie ausreicht, dass man einen zusätzlichen Tag in der Woche bräuchte, um endlich mal lange genug neben der spannenden Baustelle stehen zu bleiben oder die zu klein gewordenen Kinderkleider auszusortieren. Irgendetwas kommt immer zu kurz, zumindest fühlt es sich permanent so an.

Die gute Nachricht: Das macht nichts. Kindheit ist – heutzutage und hierzulande – in den meisten Fällen schon an und für sich ein ziemlich paradiesischer Zustand: Es geht immerzu bergauf, man lernt ständig Neues, wird größer, stärker und schlauer, hat abgesehen von Schule wenig Verpflichtungen und kann über seine freie Zeit weitgehend selbst verfügen. Die Diskussion, ob wir unsere Kinder heute im Förderwahn viel zu sehr verplanen und sie dadurch kaum mehr Freizeit haben, lassen wir jetzt mal beiseite. Im Hintergrund kümmert sich jedenfalls freundliches Personal um die Notwendigkeiten des alltäglichen Lebens und steht im Zweifelsfall mit Rat und Tat zur Seite. Was will man mehr? Kein Wunder, dass sich in Studien mehr als 80 Prozent der deutschen Kinder als glücklich bezeichnen. Unter objektiven Kriterien betrachtet, sehen vielleicht nicht alle diese Kindheiten so rosig aus, aber die Hauptpersonen selbst empfinden es so. Und das ist das Entscheidende. Denn wir wollen ja unser Kind glücklich machen und nicht irgendeinen abstrakten Juror, der über unsere Erziehungsleistung urteilt. Kinder sind unglaublich anpassungsfähige Lebenskünstler. Sie fühlen sich auch mit Eltern wohl, die nicht jeden Mittag ein warmes Essen auf den Tisch stellen, die keine Volkslieder singen können oder wollen, die keine Begeisterung fürs Puppenspielen aufbringen oder die das Schwimmenlernen lieber an einen Fachmann delegieren. Entscheidend ist – so sagen es Entwicklungspsychologen übereinstimmend – dass das Kind sich geliebt fühlt und seine Grundbedürfnisse nach Nahrung, Heim und Bildung gestillt werden. Soweit die Pflicht.

Übrigens ist die Kindheit gleichzeitig immer auch eine Elternzeit. Das heißt, diese Lebensphase muss nicht nur auf die Bedürfnisse des Kindes zugeschnitten sein, sondern auch auf die der dazugehörigen Eltern. Wenn Sie also einen kleinen Naturforscher zu Hause haben, aber absolut nichts daran finden können, im Matsch kniend nach Regenwürmern zu buddeln, müssen Sie das auch nicht tun. Sie werden ganz bestimmt einen Kompromiss finden (Gummihandschuhe? Ein Terrarium? Einen Onkel mit ähnlichen Vorlieben?), der Sie beide glücklich macht. Allein schon, dass Sie dieses Bedürfnis Ihres Kindes wahrnehmen und eine Lösung suchen, ist Gold wert.

Aber jetzt zur Kür. Wir sollen einem Kind Wurzeln geben, wenn es klein ist, und Flügel, wenn es größer wird, heißt es. Ein wenig von den Wurzeln wird hoffentlich bei uns bleiben, wenn es Zeit ist, das Kind loszulassen. Das sind unsere Erinnerungen an die Kinderzeit, die uns niemand mehr nehmen kann: das Gefühl von einer kleinen Hand, die sich in unsere schiebt etwa, dieser besondere Duft von Babyhaut, der dankbare Blick, wenn man zur richtigen Zeit da war, und viele andere große und kleine gemeinsame Erlebnisse. Aber auch der flügge gewordene Nachwuchs soll etwas mitnehmen in sein weiteres Leben. Nachhaltigkeit ist heute ein so inflationäres Wort geworden, aber ja: Erziehung ist im besten Fall nachhaltig. Kindheitserinnerungen sind ein unsichtbarer Schatz, aus dem man sein ganzes Leben lang schöpfen kann. 

»Dafür wirst du mir nochmal dankbar sein!« – was für ein schlimmer Satz! Irgendwie kennt den noch jeder aus der eigenen Kindheit: von erregten Eltern hinterhergerufen etwa, wenn wir Türen knallend im Zimmer verschwanden, weil wir nicht auf diese Party am Baggersee durften. Gestimmt hat er sowieso nie. Aber wofür sind wir unseren Eltern eigentlich dankbar? Für die guten Manieren oder das warme Mittagessen? Den Hausarrest zur rechten Zeit oder die Campingausflüge? Das habe ich in den vergangenen Monaten viele Menschen in meinem Umfeld gefragt und die Antworten waren ebenso unterschiedlich wie die Kindheiten, die diese Personen erlebt haben. Oft waren es nur ganz kleine Begebenheiten – ein Über-den-Kopf-Streicheln in einem entscheidenden Moment, ein Satz, eine Lebensweisheit – oder so ein geerdetes Gefühl von »Meine Eltern waren immer für mich da«.

Dieses Buch kann und will also kein Erziehungsberater sein – auf keinen Fall! Eher ein Anreger zum Innehalten im Alltags-Wahnsinn einer Familie, zur Konzentration auf das, was wirklich wichtig ist.

Ihre Kinder werden Ihnen dafür dankbar sein.
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1  

 Jeden  Sonntag 
  ALMAUFTRIEB 

»Ich habe es so gehasst. Bis ich 14, 15 Jahre alt war: jedes Wochenende auf die Schwäbische Alb – furchtbar! Als ich klein war, hieß es immer: Wenn wir oben sind am Gipfel, gibt’s ein Eis! Von wegen, da gab es höchstens eine tolle Aussicht, aber die war mir als Kind völlig egal. Endlich selbstbestimmt, habe ich als junge Erwachsene mindestens zehn Jahre Wanderpause eingelegt, dann erst konnte ich meinen Eltern diese Quälerei verzeihen. Heute bin ich ihnen für diese Naturerfahrung so dankbar! Ich bin sehr gern an der frischen Luft, wenig wetterempfindlich. Und wenn ich mit meinen Eltern Urlaub mache, wie zuletzt auf Mallorca, bin ich heute die Antreibende beim Wandern – aber da müssen sie jetzt durch!«

 Elisabeth, 32 

      




2  

 SPORT  muss sein 

Vier von zehn deutschen Erwachsenen sind Sportmuffel. Das ist nicht gesund, klar. Auch beim Schweinehund-Überwinden zählen Gewohnheiten aus der Jugend: Fast 90 Prozent der Erwachsenen, die in ihrer Kindheit keinen Sport getrieben haben, tun es auch jetzt nicht. Umgekehrt finden zwei Drittel der jugendlichen Sportler auch später noch Spaß an der Bewegung. Also: Sport muss sein, aber das Kind entscheidet, welcher. Mittlerweile gibt es von Klettern über Pilates bis zu Slacklining wirklich so viele Möglichkeiten, dass das Argument »Kein Talent« nicht mehr zählt. Ach ja: Ein bisschen Vorbild sollten Sie schon sein, aber dafür wird Ihnen dann nicht nur Ihr Kind dankbar sein.

      




3  

 STREITEN   lassen 

»Geschwisterstreit nervt Eltern, natürlich! Aber der lange Geduldsfaden lohnt sich, denn die Geschwisterbeziehung ist eine Art Spielwiese für jegliche soziale Interaktion. Besonders gut lernt man das Streiten, das Sich-Vertragen, das Finden von Kompromissen, denn Brüdern oder Schwestern kann man nicht kündigen, man kann ihnen auch nur in Maßen ausweichen. Sie sind einfach da. Das hilft später viel in unserer Ellbogengesellschaft. Einschreiten sollten Eltern nur, wenn einer wesentlich stärker ist und auf Dauer Macht über den anderen ausübt – körperlich oder geistig.«

 Hartmut Kasten, Geschwisterforscher 

      




4  

 VORBILD  sein 

Das hört sich furchtbar anstrengend an, denn wer will schon als Blaupause für den guten Menschen durchs Leben wandeln? Blödsinn, müssen Sie nicht! Natürlich geben Sie mit Ihrer Wahl von Flüchen und Schimpfwörtern das Familien-Level vor, aber dieser Maßstab liegt in jedem Haus auf einer etwas anderen Höhe. Und das ist völlig in Ordnung. Anstand, Haltung und eine gesunde Lebensführung lernt man nicht durch Vorträge seiner Erziehungsberechtigten, sondern durch die vielen kleinen Alltagsdinge, die Mama und Papa vorleben: nicht wahllos durchs TV-Programm zappen, im Bus aufstehen für Ältere, einschreiten, wenn jemand beleidigt wird, souverän im Spiel verlieren, Müll trennen, Obst und Gemüse essen, nicht jeden kleinen Weg mit dem Auto fahren … Tun Sie sowieso, zumindest einiges meistens? Na dann: Herzlichen Glückwunsch! Sie dürfen sich dabei unglaublich pädagogisch fühlen.

      




5  

 Nichtstun  verboten 

»Zwischen Zivildienst und Studium hatte ich mehrere Monate Leerlauf. Jeden Tag ausschlafen, abends lange weggehen – super, dachte ich. Mein Vater sah das ganz anders und trug mir auf, einen Carport mit Geräteschuppen und Sauna zu bauen – jeden Morgen ab 9 Uhr. Das war schon ein ordentliches Projekt, jenseits aller Vogelhäuschen-Bastelei, aber in dem Auftrag lag natürlich auch die Botschaft: Ich traue dir das zu, das schaffst du! Zwei Monate lang schuftete ich, lernte dabei eine Menge handwerkliches Know-how und bin heute noch stolz auf das Bauwerk – jedes Mal, wenn ich meine Eltern besuche. Ja genau, es steht nämlich noch! Mein Vater wusste schon, wen er da beauftragt.«

 Kai, 36 
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